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1V1. Jahrgang

Oer Duos in kreikeii!
Gelungener Handstreich deutscher FaUschirmLruppen — Treuekundgebungen der italienischen Arbeiter in

Deutschland für den Duce und die faschistische Nationalregiernng
Aus dem Führerhauptquartier , 12. Sept . (Erg. Funk¬

meldung.) Deutsche Fallschirmtruppen imd Mäuuer des
Sichevheitsdisustes und der Waffen-SS führten heute ein

Unternehmung zur Befreiung  des von der Verräter-
Clique in Gefangenschaft gehaltenen Duce durch. De
Handstreich ist gelungen.  Der Duce befindet sich in
Freiheit. Die von der Badoglio-Rcgiernng vereinbarte'
Auslieferung an die Unglo-AnErikwner ist damit vereitelt.

sine frühere MulLuug läutete:
Eine britische Nachrichtenagenturberichtet aus dem alliierten

Hauptquartier in Nordafrika, daß Mussolini  sich als Gefan¬
gener in den Händen der Regierung Badoglio befinde. Me tech¬
nischen Voraussetzungen seien erfüllt, um gegebenenfalls Mussolini
an die Alliierten ausz ulte fern.

*

Aus allen Teilen des Reiches gehen laufend Meldungen
über Kundgebungenein, in denen sich die im Reich arbei-
den Italiener geschlossen zum Duce und zur neuen faschi¬
stischen Nationalregierung bekennen und ihren festes Willen
bekunden, mit ganzer Kraft und doppeltem Eifer ihre Ar¬
beit in Groszdentschlland zu leisten.

Die italienischen Arbeiter in Berlin  entbieten den
italienischen Verbänden, die sich der deutschen Wehrmacht
unterstellt haben, ihre Grüße mit dem Gelöbnis, in unver¬
brüchlicher Treue zum deutschen Volk den Kampf' gegen die
Plutokratien bis zum endgültigen Siege weiterzusühren.

In einer großen Kundgebung in Dresden  ries der
Delogierte der italienischen Arbeiter in Sachsen, Bachini, die
Italiener ans, als Faschisten durch ihre Arbeit und Diszi¬
plin zu zeigen, daß sie bereit sind, die Schande, die Badoglio
über Italien gebracht hat, zu tilgen. Sie versicherten dem

Führer ihre Treue und versprachen, weiterhin mit ihrer
Arbeit und der Waffe der Achse zu dienen.

Aus den Lagern der italienischen Arbeiter im Gau
München - Oberbayern  gehen laufend Telegramme
ein, in denen sie den feigen Verrat Badoglios am Duce
verurteilen und sich stolz zur faschistischeil Nationalregierung
und zur deutschen Waffenbrüderschaftbekennen.

Aehnliche große Trsuekundgobungen veranstalteteil die
italienischen Arbeiter in Leipzig, Bremen und Dessau.

*

Der Londoner Korrespondenzvon-„Sveuska Dagbladet"
betont die Größe und Schwierigkeit der Versorgung Ita¬
liens durch die Alliierten, besonders dann, wenn es den
Deutschen gelingen sollte, Norditalien mit seinen großen
Weizenfeldern und Industrieanlagen erfolgreich zu vertei¬
digen. Die italienische Ausfuhr nach Deutschland habe kei¬
nerlei bedeutenden Umsang gehabt, dagegen sei Deutschland
von Lieferungsverpflichtungen von weitaus größerer Be¬
deutung befreit worden.

So habe Deutschland jährlich 12 Millionen Tonnen
Kohle an Italien geliefert, was beim Fortfall der Lieferung
eine jährliche Ersparnis von 300 Lokomotiven und 15 000
Eisenbahnwagen bedeute. Auch das rumänische Oel könne
jetzt voll Deutschland zugutekommen. Die Einstellung dieser
Oelliefernngen nach Italien würde eine Ersparnis von
20 000 Eisenbahnwagen jährlich bedeuten. Deutschland habe
an die italienische Industrie , die in dieser Beziehung völlig
von Deutschland wbhängt, jährlich 500 000 Tonnen Maschi¬
nen und Werkzeuge geliefert, ferner Italien mit 10—15 MO
Tonnen Kupfer, 1—3000 Tonnen Nickel und 1000 Tonnen
Zinn jährlich beliefert. Deutschland habe zu 70 Prozent den
Gummtbedavf Italiens gedeckt Die Holzmasse aus Skandi¬
navien, die über die deutschen Bahnen lief, habe 1000 Eisen¬
bahnwagen beansprucht.

Der Eeneralseldmat schall bei keinen Truppen in Oberitalien

(Von KriegsberichterErich Rotier)
' (P.K.) Rommel ist da! Wie ein Lauffeuer hat es sich bei der

»rutschen Soldaten in dem kleinen italienischen Küstenort herum-
zesprochen. Und alle die, die augenblicklich keinen Dienst haben
silen herbei, um den Generalfeldmarschall, um ihren Generalfeld-
narfchall zu sehen. Wer die Gesichter der Landser sieht, der alten
Kampferprobten aus dem Osten, neben den ganz jungen, den
Frischausgebildeten, der kann darin Stolz und die Freude lesen,
Üe sie darüber empfinden, unter dem Oberbefehl von Marschall
Rommel in Oberitalien  zu stehen.

Sie wissen: jeden Tag kann der Feind auch an dieser Stelle
res italienischen Festlandes einen Landungsversuchunternehmen.
Er wird dieses Unternehmen gründlich vorbereiten und wieder
tarks Kräfte einsetzen. Sie wissen aber auch, daß der Feind auf
uns starke ynd ebenso gründlich vorbereitete deutsche Abwehr
stoßen wird und daß ihm dis Divisionen Rommels, ausgerüstet
mit den modernsten Waffen, einen erbitterten Kampf liefern
werden.

Vor dem E-sechtsstand einer deutschen Division ist die Wache
-erangetreten. Der Marschall nimmt die Meldung, des Wachhaben-
Sen entgegen. Das Antlitz des wieder gesundeten Marschalls ist
oon einer dunklen Bräune überzogen. Im Halsausschnitt der Uni¬
form glitzern die Brillanten am Ritterkreuz, der höchsten deutschen

- Lapferkeitsauszeichnung. In der Rechten den Marschallstab besteigt
rr seinen Wagen, der ihn in rascher Fahrt zum nächsten Divisions¬
abschnitt bringt.

Im Divisionsgefechtsstand wird der Marschall vom Korpz-
zeneral und dem Divisionskommandeurerwartet. Kurze Begrü¬
ßung. Anschließend eine längere Lagebesprechung. Die Sonne
seht jetzt fast in einem Winkel von SO Grad über uns. Die Gulasch¬
kanone dampft. Cs ist Mittag. Der Feldmarschall läßt sich mit
»en Generalen und den übrigen Offizieren an einem Tisch im
Freien nieder. Cs gibt Erbsensuppe und als Nachtisch einen
Pfirsich.

Während der Unterhaltung in der kurzen Mittagspause klingt
aus dem Munde des Marschalls ein leichter schwäbischer Akzent
m uns herüber. Auch jetzt dreht sich das Gespräch um dienstliche
Angelegenheiten. Dann gibt der Marschall das Zeichen zum Auf-

Minuten Fahrt hält er am Eingang eine:
Schlucht, m der ein Bataillon seine Stellung bezogen hat. De:
Kommandeur, ein verhältnismäßig junger Hauptmann, erstatte!

beantwortet dem Marschall verschiedene Fragen
Ms Vorbereitungen sind getroffen, um dem Feind bei einem An

m"^7 ->.bEE ^ cist zu begegnen. Der Pian eine¬
wohldurchdachten Berteidigungssystemsentsteht vor »ns, als dei
Marichall hinter dem Tunnel, der durch das kahle Vorgsbirm
fuhrt, das auf einer Landzunge weit in das Meer hinsinjprinqt
den Wagen erneut verläßt, um mit den Generalen vor den aus
geschlagenen Karten noch einmal die Lage zu besprechen.

Eine Landung des Feindes ist hier ohnehin sehr schwierig, de
die Küste oft kilometerlang steil in das Meer abfällt. Aber trotz¬
dem sind alle Maßnahmen für den Ernstfall getroffen. Und wäh¬
rend der Blutball der unteraslienden Sonne mit leinen letzten
Strahlen die schlanken Cypresjen aus den Bergrücken der Apen-
ninen in rotgoldenes Licht taucht, rollt der Wagen des Marschalls
auf dem schwarzen schmalen Band der Küstcnstraße ins Stand¬
quartier.

Nock ll-at «ine friedliche Stille über diesem Raum, N-rch kön¬

nen die Landser während der dienstfreien Zeit in dem kleinen Fluß,
der sich durch die Weingärten mit den saftigen grünen und blauen
Trauben schlängelt, ihr Bad nehmen, noch stehen die Pak- und
Infanteriegeschütze, deren Münder die grauen Schutzhüllen ver¬
schließen, gut getarnt und schweigend in ihren Stellungen. Es ist
die Ruhe vor dem Sturm, der eines Tages losbrechen wird, wenn
der Gegner mit seinen Panzern, seinen Flugzeugen, seiner großen
Kriegsmaschine auftaucht. Das eine ist gewiß, daß er auf eine
eiserne Verteidigung dieses Raumes, um mit den Worten des Mar-
jchalls zu sprechen, durch die deutschen Kräfte rechnen kann.

Eine Tatsache, die uns noch stärker zum Bewußtsein kommt,
als der Marfchall wenig später am weißen Strand des Mittel¬
meeres steht, während die schäumenden Wellen im ewigen Rhyth¬
mus an das Ufer klatschen und in Gegenwart des Korpsgenerals
neue Dispositionen trifft, die für die Verteidigung des viele Kilo¬
meter langen Küstenstreifens von eminenter Wichtigkeit sind.

Von der Höhe, die der Marfchall nach einer nicht ganz unge¬
fährlichen Fahrt auf den steilen Serpentinen, die an schroffen Ab¬
gründen vorbeiführen, erreicht hat, genießt man einen großarti¬
gen Blick auf das vor uns liegende Meer. Von diesem Punkt aus
überprüft er nochmqls seine Berechnungen und Maßnahmen. Mit

.dem Feldstecher sucht er die gefährdeten Stellen an der Küste ab,
vergleicht sie auf der^ arte und erteilt weitere Befehle.

Alle Vorbereitungen sind getroffen, um den Feind gebührend
zu empfangen. Marfchall Kommet und seine Divisionen sind

^ -Standartenführer Harmel und U-Brigadeführer Prieß
Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes als 28S. Soldaken der deutschen Wehrmacht an
^ -Standartenführer Heinz Harmel.  Regimentskommandeur in
der U-Panzcr-Grenadisr-Division„Das Reich", und als 2S7. Sol¬
daten an U-Brigadeführer und Generalmajor der Waffen-̂
Hermann Prieß,  Kommandeur der U-Panzer-Grenadier-Dwi-
jion „Tokenkoxs".

Englische Enttäuschung über die Eniwicklung in Italien
Nach den reichen Vorschußlorbeeren, die man in London

auf den Derre- der Badoglio-Llique genommen Halle macht sich
nunmehr eine ausgesprocheneKater slimmung  bemerkbar.
Die Londoner Berlreker schwedischer Blätter teilen mit, daß die
Eniwicklung in Dalken in der englischen Öffentlichkeit pein¬
liche Ueberraschung  ausgelöst habe.

Spanischen Meldungen aus Newyork zufolge erklärt man in
politischen Kreisen Nordamerikas, die Unterzeichnung des Waffen-
itiilstcmdsvertrageszwischen General Eisenhower und Badoglio
bedeute auf keinen Fall,  daß die Anglo-Amerikaner das
Regime Badoglio unterstützen.

AMMritt-es bulgarischen Aegentfchaftsrates
Die Mitglieder des bulgarischen Negentschaftsrates, Prinz

Kyrill,  Ministerpräsident Fi lass  und Kriegsminister
Mtchosf,  legten vor dem Sovranje in feierlicher Form den
Eid auf die Verfassung ab. Damit treten sie ibr bvbe-s Amt an.

Welch unendliche Wohltat das rechte Wort zur rechten Zeit
sein kann, das hat die Rede des Führers zu den italienischen Er¬
eignissen bewiesen. Sie ist mit der Kraft eines reinigende«
Gewitters  in den ekelhaften Dunst des römischen Verrats ge¬
fahren und hat nach den Giftschwaden dieser Tage den Blick wie¬
der freigemacht für die Reinheit und Größe des Kampfes, in dem
wir für Deutschland und Europa stehen. Die klaren, starken und
richtungweisenden Worte des Führers sind nicht nur in Deutsch¬
land mit leidenschaftlicher innerer Anteilnahme und erlösendem
Dank begrüßt worden, sondern die harte Entschlossenheit und rück¬
haltlose Offenheit dieser zwar kurzen, aber um so einprägsameren
Rede hat auch bei den uns verbündeten und befreundeten Völkern
den stärksten Widerhall  gefunden. Wieder hat sich in einem
entscheidenden Augenblick des Krieges, auf den unsere Feinde die
größten Hoffnungen gesetzt hatten, die rettende Wachsam¬
keit und das blitzschnelle Handeln Adolf . Hitler»
aufs höchste bewährt  und Gefahren beschworen, deren Aus¬
reisen unabsehbare Folgen für Deutschland und seine ehrlichen
europäischen Mitkämpfer mit sich gebracht hätte. Von der ätzenden
Verachtung für dis ehrlosen Verräter und feigen Kapitulierer in
Rom wenden sich die vertrauensvollen Gedanken mehr denn j«
dem Führer zu als dem Mann, der auch diese  Verschwörung
gemeistert hat und der im Stolz auf s§in Volk und im unzerstör¬
baren Glauben an den Sieg auf dem Weg der Pflicht, des Cin-

'satzes und des Opfers voranaebt.
Die Tragweite  der neuen Rettungstat Adolf Hitlers läßt

sich am besten ermessen an der Schwsre  des gegen uns verübten
Verrats und an den vom Feind an ihn geknüpften Erwartungen.
Was der Führer über die Hundsfötterei der italienischen Verräter¬
bande mitgeteilt hat und was seitdem ergänzend an geradezu
ekelerregenden  Einzelheiten ihres ruchlosen Treibens be¬
kanntgeworden ist, das summiert sich zu einem Inferno menschlicher
Verworfenheit und läßt die teuflisch angelegte Falle gemeinster
Untreue erkennen, die sich um die deutschen Truppen in Italien
schließen sollte. Ein bis zum äußersten treuer Bundesgenosse, der
Opfer über Opfer bringend weit über jede vertragliche Verpflich¬
tung hinausgegangen ist, sollte durch die.himmelschreiendste Heim¬
tücke gelohnt und in den Unglückswirbel einer Katastrophe hinein¬
gezogen werden. Die Engländer und Amerikaner aber rechneten
ganz bestimmt  damit, daß ihnen die rettungslos umzingelten
deutschen Verbände oon den italienischen Zutretbern als Gefangene
zugeführt würden, daß sie darüber hinaus an den von italienischen
Truppen besetzten europäischen Südküsten von Südfrankreich bis
hinüber zum Balkan jede,gewünschte Einbruchsmöglichkeit
bekämen und daß sie im Zusammenhang mit ihrem Luftterror
gegen die deutsche Heimat und mit dem tollwütigen Sowjetanstür¬
men im Osten von allen Seiten zum entscheidenden Schlag
gegen Deutschland und Europa ausholen könnten.

An die Stelle dieser heißersehnten Entwicklung ist nun aber
dank der argwöhnischen Vorsicht und dem ebenso schnellen, wie
gründlichen Zupacken Adolf Hitlers eine lähmend schwere Ent¬
täuschung  sowohl für die in ihre schlimmste Vergangenheit
zurückgefallenen Verräter, wie für ihre jüdisch-freimaurerisch-pluto-
kratischen Auftraggeber geworden. Ein Deutschland der wachs.' nen,
durch nichts irrezumachenden Führung, der energisch und blitzschnell
handelnden Wehrmacht und der von stärkstem Vertrauen getra¬
genen Heimat hat einen wochenlang sorgfältig vorbereiteten Plan
zu Boden geschlagen, der zu den gefährlichsten  im ganzen
Kriegsverlauf gehörte und der in den Rücken und auf das Herz
Deutschlands und Europas zugleich gerichtet war. In der Stunde
der Genugtuung über diesen großen Erfolg sind wir uns aber
auch schon bewußt, daß der Feind nicht Nachlassen, sondern gerade
in der nächsten Zeit militärisch wie politisch jeden noch jo ver¬
wegenen Versuch machen wird, um von der Zeitnot gepeitscht seinen
Angriff zum kriegswendendenErgebnis zu führen.

Um jo mehr ist das ganze deutsche Volk fanatisch ent¬
schlossen,  das leuchtende Veispiel seines Führers vor Augen,
aus dem schändlichen3. und 8. September die allein gebotene
Lehre  zu ziehen. Zweifellos wird der in die entscheidende Phase
eingetretene ungeheuerliche Kampf noch viel Hartes und Schwer¬
zutragendes für uns bringen. Jeder einzelne Deutsche weiß  aber,
was auf dem Spiel steht, daß es einfach sich um Sein oder Nicht¬
sein, um Ueberleben oder Vergehen, um Sieg oder Untergang
handelt. Auch in den bittersten  Stunden eines Ringens auf
Leben und Tod steht, das beweist uns die Geschichte, ein Volk
aufrecht im Sturm, das unerschütterlich an sich selb st glaubt,
das seinem Führer unentwegt die Treue hält,  das sich die
Fahne seiner Siegeszuversicht  nicht aus der kämpfenden
und schassenden Hand schlagen läßt und das weiß, daß eine Nation
erst dann  verloren ist, wenn sie selbst ihre nationale Ehre, ihre
Freiheit und Unabhängigkeit im Stich läßt. Wir haben nicht vier
Jahre um unser Recht und Leben gekämpft, um jetzt, wo der Feind
seinen Vernichtungswillen in die Tat umzusetzen versucht, schwach
zu werden und ihm die ersehnte„weiche Seite" für seinen Stoß
zu zeigen. Härter , gläubiger und entschlossener
denn je  werden wir vielmehr alle an der Front und in der
Heimat unter der Hingabe unserer alleräußersten seelischen und
körperlichen Leistungskraft unsere Pflicht erfüllen. „Vorwärts
den Blick !" riikt es uns aus dem aan.ren Sinn der Führerrede
entgegen.

FarmmWr Botschafter ln Rom: «Ein Verrat"
Am S. September suchte der japanische Botschafter

in Rom  den General Roakta  auf, um im Namen der Regie¬
rung starken Protest wegen des Abschlusses des Waffenstillstandes
Italiens mit den Alliierten einzulegen. Er betonte, daß die Achsen¬
mächte vorher auf Grund des Dreierpaktes hätten benachrichtigt
werden müssen und daß dieses Vorgehen der italienischen Regie-
rung ein Verrat  sei.

Der italienische Botschafter in Tokio, Ionelli,  gab am
Samstag dem japanischen Vize-Außenminister Matsumo to  eine
Erklärung über die italienische Kapitulation durch Badoglio ab.
Matsumoto antwortete, daß Japan Badoglios Kapitulation als
einen Bruch des Dreierpaktes betrachte und die japanische Regie¬
rung sich alle Entscheidungen Vorbehalte.

Thailand interniert die Italiener in ihren Wohnungen. Das
thailändische Polizeipräsidium hat eine entsprechendeBekannt¬
machung herausgegeben. Die Maßnahme wird mit der Sicherung
militärischer Aktionen sowie der Sicherung der Italiener st"
begründet.



DerS. SGiemrer in Mnlalien
So wurde der Dolchstoß in unserem Rücken vereitelt

Von Kriegsberichter Günter Weber.
k) !W . Oberitalien,  l2 . September (PK .). Al - die

Bergspitzen der Alpen an diesen , 9 . September mit strahlender
Kraft aus dem Frühnebel emportanchten , da wf >r die Entschei¬
dung an dieser Stelle bereits gefallen . Mit bewunderungs¬
würdiger Präzision und Schlagkraft hat die deutsche Führung
aus den Verrat eines feige » Regimes reagiert , hät den Dolch
„u Bode » geschleudert , der von hier , vom Brenner  aus,
unseren an der Südfront Europas kämpfenden deutschen Divi¬
sionen in de » Rücken gestoßen werden sollte.

Seil de » Morgenstunden des 9. September weht über der
ehemaligen italienischen Grenzstation am Brenner die Hake n-
kreuzfahne  und die Fahne der Wassen - ss . Zeichen dasür,
saß das ' üch gewillt ist , rücksichtslos gegen die Verschacherer
der en ' che» Freiheit vorzugehen . Als in den frühen
Morgc en die Züge mit deutschen Truppen ans dem Reich
ans de . ennerstation einrollten , lief der Verkehr bereits
wieder in normalen Bahnen . Wo gestern noch italienische
Posten und Grenzpolizei standen , da tut heute der deutsche
esoldat seinen Dienst . Nach kurzem Aufenthalt rollt der Trans-
wrtzng weiter gen Süden zur kämpfenden Europa -Front.

Nur das Bild , das sich dem deutschen Soldaten jetzt vom
Züge aus bietet , ist ein ungewohntes , aber ein erlösendes : er
geht über die glatte Asphaltstraße längs des Schienenstranges

endlose Kolonnen entwaffneter italienischer Offiziere und
Soldaten

,iehen , von wenigen deutsche » Soldaten bewacht . An der
Bahnlinie tun italienische Eisenbahnbeamte in gewohnter
Weise ihren Dienst . Viele von ihnen grüßen mit dem faschisti-
chen Gruß . Auch unter den Entwaffneten , unter Offiziere»

und Mannschaften , sieht man zuversichtliche Gesichter . Wir
wollen in ihnen die Kernzelle für die italienische Zukunft er-
'ennen , jene wirklichen Kämpfer , die sich aus dem Sumpf von
Feigheit und Verrat als Bekenner zu einer Wafsenfreundschafl

nd Waffenbrüderschaft hervorheben.
Eines kann von den Ereignissen dieses frühen September-

.iorgens nicht stark genug hervorgehoben werden : die Zuver-
icht, ja die Freude jedes deutschen Soldaten,  daß
ms dem enttäuschungsreichen südlichen Kriegsschauplatz nun
n blich Klarheit  herrscht . Es gibt unter den Männern

inseres Abteils Soldaten , die auf Sizilien kämpften . Sie
online » zurück vom Heimaturlaub und aus den Lazaretten,
sie wissen ihr Lied zu singen von der Unzuverlässigkeit einer
gewissen Führerschicht innerhalb der vergangenen italienischen
Wehrmacht . Wie sie den italienischen Kameraden , der treu und
orav mit ihnen kämpfte , lieben und achten , so verabscheuen sie
>en anderen Teil , der schon in Sizilien Verrat übte und der
,un unter höchster Protektion den entscheidenden Dolchstoß in
>en Rücken unserer Südfront zu führen bereit war . Bedauern
»ipfinden wir heute nur für jene anständigen italienischen
Soldaten , die in dieser . Stunde genau so den Marsch » ach
worden  antreten wie die anderen . Die Blicke aus den Ko¬
lonnen aber verraten uns . wo und wann wir uns Wiedersehen
oerden.

Wie der Strom der entwassneten italienischen Divisionen,
,ie gerade hier im Gebiet des Brenners in den letzten Wochen
sssige Verstärkung erfahren hatten , nach Norden geht , so wälzt

,lch heute ununterbrochen der Heerwurm der deutschen Wehr¬
macht nach Süden . Die besten deutschen Verbände stehen be-
eit , den Engländern und Amerikanern dort Halt zu gebieten,

wo die deutsche Führung den Wall vor der europäischen Süd-
ront aufznrichten beabsichtigt.

nichtiv erklärt
kroatische Folgerungen aus dem Verrat der Badoglio -Llique

Der Poglaonikhat  einen Staatsakt  erlassen , nach den
-er Grenz vertrag,  der Vertrag Wer die Garantie der Un>
Abhängigkeit  Kroatiens , das Abkommen über die Crrich
wng der italienischen Militäraenz»  im kroatischen Küsten
gebiet sowie das Protokoll über die gemeinsame Verwaltung de>
Stadt Split  und der Insel Kortschula,  die am 18. Mai IM
in Rom mit Italien abgeschlossen wurden , für Kroatien ihre Rechts
giiltigkeit verloren und fürnichtig  erklärt werden.

Ferner wird durch «inen weiteren Pkt des Staatsiührers das
Pngebot der kroatischen Krone  an den Prinzen Pimobe von
Aosta und sein« Designierung zum kroatischen König rück'
gängig  gemacht und für nichtig erklärt.

Dreister Postdiebslahl in Skockhokm. In großer Aufmachung
bringe » alle Stockholmer Sonntagsblätter Berichte über einen
außerordentlich dreisten Diebstahl an einem Postkrastwagen , wobei
'S am hsllichten Tags einem angeblich Im Austrage der Postdixsk-
äon handelnden Manne gelang , einen Sack mit 239000 Kronen
Z stehlen . Bisher ist es noch nicht gelungen , den a la Hauptmann
on Köpenick austrstenden Dieb zu fassen.

Spinale Kinderlähmung in Chicago nimmt zu . Die Zahl der
Eälls von spinaler Kinderlähmung in Chicago und Umgebung
steigt weiter an , wie aus den USA gemeldet wird . Bisher Verliesen

Grober Erfolg eines Flal-AegimeniS
Gegen Anglo -Amerikanische Landungstruppen — Kriegsschiffe , Transvortdampser und Landungsboot»

versenkt — Schlacht bei Salerno dauert an — Luftwaffe vernichtete Kreuzer « nd zwei Transporter

ciub Aus dem Führerhauplquartiec . 12. September . Das Ober-
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Noworossijsk  wurde der Im Westteil de» Hafens
gelandrle Feind nach erbillerlem Kampf vernichke «. Im Ostteil
dauern die Kämpfe noch an . An der übrigen Front des Sub a,n -
Brückenkopfes  blieben feindliche Angriffe ohne Erfolg.

Im Südabschnill  der Ostfront zwischen Asow -Meer und
der Vesna wurden zahlreiche starke Angriffe der Sowjets in har-
len Kämpfen zerschlagen . An mehreren Stellen warfen eigene
Infanterie - und panzerkräfie den Feind in erfolgreichen Gegen¬
angriffen zurück.

Im mittleren  Frontabschnitt wurden starke örtliche An¬
griffe abgewiesen , durchgebrochene Kavallerie - und Panzerkräfte
von ihren Verbindungen abgeschnitten . Im Nordabschnitt verlief
der Tag Im allgemeinen ruhig.

Im Ra n m von Salerno  dauert die Schlacht mtl den ge¬
landeten feindlichen Kräften an . Die Luftwaffe bekämpfte mil star¬
ken Verbänden die briüsch -nordamerikanffch « Landungsflotte.
Kampfflieger vernichkeken ein « » Kreuzer und zwei Trans¬
port er  und erzielten Bombentreffer aus einen weiteren großen
Kriegsschiff sowie 18 Handelsschiffen.

Batterien des Flakregi .menls  5 ? versenkten in der Nacht
zum S. Scpkembsr einen feindlichen Kreuzer,  einen Zerstörer
sowie einen mil Truppen und Gerät vollbeladenen Transpor-
l « r und acht Landungsboote.  Ein zweites großes Trans¬
portschiff wurden in Brand geschossen.

Den von Lalabrien  nach Norden vordringenden feind¬
lichen Kräften setzten unsere Nachhuten energischen Widerstand ent¬
gegen . Sühne Gegenstöße zusammen mit nachhaltigen Sprengun¬
gen und Verminungen lassen den Feind nur langsam Boden ge¬
winnen.

Bei Tarent  gelandete Engländer stießen auf starken Wider¬
stand der dort eingesetzten deutschen Sichrrungsabteilungen.

Bei Nachkgefechten im Kanal  versenkten Sicherungsstreit¬
kräfte der knegsmarine zwei britische Schnellboote und schossen
rin weiteres in Brand . Im Lüstencnum der besetzten Westgebiele
»ad über dem Aklanttk wurden gestern sechs feindliche Flugzeuges
»ernichket.

ckad Aus dem Aührerhauplquarlier , 11 . Sept . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Raum von Noworossijsk  wurde eine stärkere Lan-
Sungsgruppe der Bolschewisten im wesenkkichen schon vor Er¬
reichen der Küste durch Artiüeriefeuer zerschlagen . Mt Resten
gelandeter feindlicher Kräfte sind noch Kämpfe im Gange . Drei
Kanonenboote , ein Wachboot und elf Landungsboote wurden von
Verbänden des Heeres und der Kriegsmarine versenkt oder In
Brand geschossen.

Südöstlich Rkarlupol,  das nach völliger Zerstörung aller
kriegswichtigen Anlagen planmäßig geräumt wurde , rieben deut¬
sch« und rumänische Truppen eine an der Küste des Asow -Meeres
gelandete Sräsiegruppe der Sowsets auf.

Westlich kraßnoarmeiskose  schlossen deutsch « Panzer-
v«rbände die Masse einer sowjetischen Schützendivision ein und
und vernichteten einen seindtichen Divisionsstab.

Im Kampfgebiet von Lharkow  und südwestlich kono-
top  wurden starke feindliche Angriffe in erbitterten Kämpfen
abgeschlagen und örtliche Einbrüche bereinigt oder abgeriegelt.

Im mittleren Frontabschnitt dauern an der Desna  und
südwestlich kirow  die schweren Abwehrkämpfe an . Westlich
Wjasma  scheiterten hartnäckige Angriffe der Sowjets , vor¬
übergehend In unsere vordersten Stellungen eingsdrungene seind-
liche Kräfte wurden im Gegenstoß geworfen und dabei zahlreiche
Waffen vernichtet oder erbeutet.

Die Sowjets verloren gestern an der Ostfront 2 0 Z Panzer.
Die Luftwaffe fetzte zahlreiche feindliche Panzer außer Ge¬

fecht, vernichtete rund 2Ü0 mit Truppen beladene Fahrzeuge und
zerstörte mehrere Nachschublager der Sowjets.

Im hohen Norden  schossen schnelle deutsche Kampfflug¬
zeuge einen feindlichen Süslenschonrr in Brand . Während der
Nacht wurden Nachschubverbindnngen und Truppenunterkünske
des Feindes an verschiedenen Frontabschnitten mit Bomben aller
Kaliber belegt.

' Die Entwaffnung des italienischen Ladog-
llo - Heere»  steht vor ihrem Abschluß . Wo örtlich noch Wider-
stand geleistet wird , sind unsere Truppen in energischem Vor¬
gehen . Die italienische Besatzung auf der Insel Rhodos  hat
nach einem Angriff durch Stnrzkampfflieger kapituliert.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben , haben die um
Rom stehenden königlich - italienischen Gardeverbände in Stärke
von zwei Panzer - und fünf Infanteriedivisionen unter dem Ein¬
druck der energischen deutschen Maßnahmen ihre Waffen nieder¬
gelegt . Unsere Truppen sind in Mailand , Turin und Padua
einmarschiert . Die Seesestung pota  wurde übergeben.

Im Raum von Salerno  stehen deutsche Truppen in er¬
bittertem Kamps gegen starke britisch -nordamerikanische Kräfte.

Ute hohen ostwärts der kustennieüerung werden gehauen . out
Gegenangriff wurde verlorenes Gelände zurückgewonnen , wöbet
der Feind empfindliche Verluste an Menschen und Material erlitt.

Die Luftwaffe versenkte  bei Angriffen gegen Schifssziele
und gelandete Truppen im Golf von Salerno  mehrere
Transporter und Landungsboote.  Zahlreiche Schisse
wurden schwer beschädigt.

Wenige feindlich « Flugzeuge flogen gestern in den Küsten-
raum der besetzten West gebiete.  Ein Flugzeug wurda
ab ^escho" - -».

MAMe hkt MkMdWÄ MMtel
Im Süden der Ostsront starke bolschewistische Angriffe zerschlage-

Der Gegenangriss unserer Truppen gegen die in Nowot
rossijsk  an Land gegangenen seiudlichen Kräfte führte mit
tatkräftiger Unterstützung durch dis Luftwaffe ain 11 . Septembef
zur Vernichtung der West gruppe.  Hier verloren dit
Bolschewisten über 350 Mann , von denen 180 in Gefangenschaft
gerieten . Im Ostteil ist der Angriff gegen den sich erbittert ver«
teidigenden Feind noch im Gange . Auf der Küstenstraße südt
östlich Noworossijsk versuchten die Bolschewisten Reserven uni
Nachschub heranzusühre » . Sturzkampf - und Schlachtflugzeugt
griffen die Kolonnen mit guter Wirkung an und bombardiertes
anschließend erfolgreich Schifssziele bei Golendschick.

Auch an den übrigen Abschnitten der Kubansront lebte dit
Kampstätigkeit stärker auf . Westlich Krymskaja  und beider»
seits des Kuban griffen die von Panzern begleiteten Bolschewisteft
mehrere Male mit Kräften bis zu Regimsntsstärke an . Sie bra»
chen jedoch überall an der entschlossenen Abwehr unserer Grenat
diere und Jäger noch vor der Hauptkampflinie blutig zusammen
Sechs Sowjetpanzer wurden vernichtet und weitere sieben bewct
gungsunfähig geschossen. Artillerie und Sturzkampfstieger zeit
sprengten feindliche Bereitstellungen und verhinderten einen nächst
lichen Uebersetzversuch am Kuban.

Im Südabschnit der Ostsront scheiterten zahlreich « mit starkes
Kräften geführte Angriffe der Bolschewisten . Westlich Mariu«
pol  warfen unsere Truppen den örtlich eingsbrochenen Feind irt
Gegenangriss zurück und ' wiesen erneute bolschewistische Vorstößi
ab . Südwestlich Mariupol wurd ^ die Säuberung des Userstreisenff
beendet.

MueM. -. .
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aft

Haupkmann Rudolf von Bünau,  Kommandeur emer Panze .»
aufklärungs - Abreilung ; Hauptmann d. R . Helmut Steslinck
Bataillonskommandeur In einem Grenadier - Regiment ; Oderteul
nank d. R . Rudolf Denn Inger  kompameführec In eine .»
Grenadier - Regiment ; Oberfeldwebel Aul B auma  n n . Zu,
führer In einem Srenadier -Regimenk ; Oberfeldwebel Hans -Gewi
Hasse,  Zugführer in einem Grenadier - Regiment ; Jeldwebl
Hermann Hartmann.  Zugführer in einem Pionier -Bataille ft

Der Führer verlieh femer das Ritterkreuz des Eisern:
Kreuzes an ^ - Standartenführer helmuth Becker,  Aürmenl
kommandeur in der ^ -Panzer -Grenadwr -Division „ Totenkop»
und an Leutnant Korks.  Flugzeugführer in einem Iagl

"" IS  WADWMW MnWet
Hei einem japanischen Luftangriff aus Msrauke (Neu -Guineft

wurden 15 feindliche Flugzeuge am Boden zerstört und vier i«
der Lust zum Absturz gebracht . Die Japaner hatten keine Be¬
lüfte.

Di « USA -Lüstwaffe verlor in Tschungking -China durch All
schuß weitere fünf Maschinen. s-

Japans Stärke zur See sei nicht so leicht zu erschüttern , schrei'
die Londoner Sonntagszeitung „Dispatch " in einer Umschau . Ei
Netz voller kleiner Inselstützpunkts liege im Halbkreis um ihre B
sitzungen , von denen aus die Japaner einen Angriff ohne gro'
Schwierigkeiten Zurückschlagen könnten . Die Anglo -Amerikaner hc.
ten wenig Aussicht , mit Erfolg die Japaner zu bekämpfen , solang
sie nicht über große Flugzeugträger in den pazifischen Gemäße-
verfügten.

Marineflugzeuge versenkten in der Nacht zum 9. Septembet
in den Gewässern südlich der Wana -Inseln (westlich Non Georgiq
«in Torpedoboot und beschädigten sin weiteres.

Vom Sondsrgericht Danzig wurde die SOWrige Bsr
Michael  wegen Kriegrverbrechens zum Tode  verurteilt . D
Michael hatte zusammen mit dem Verwalter eines Bekleidung
lag «rs aus diesem Lager ganz erhebliche Mengen von Bekleidung
gegenständen entwendet und unter der Hand im Schwarzhandel
Ueberpreffen verschoben . Der Lagerbestand war für die Versorgt»
der aus den bombengefährdeten Gebieten aufs Land verschickt!
Kinder bestimmt.

Das Urteil gegen die Michael ist bereit » vollstreckt-

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Urheberrechtsschutz Psrlag A . Schwingen stein.  München

82 . Fortsetzung Nachdruck verboten

„Kommst heut noch mit mir ? "
«Nein , Werner ", weicht Gottfried aus . «Ich Hab keine Zeit,"
«Jetzt sag mir nur einmal , was tust denn immer ? " forscht der

Freund . «Zu sehen bist seit den letzten Wochen überhaupt nur
mehr da in der Fabrik . Ist «ine neue Sonn über deinen Hori¬
zont anigegangen ? Bist verliebt ? "

«Red nicht solchen Unsinn . Du weißt , wie ich über die Lieb
denk . Die hat noch keinem das Glück gebracht . Mir auch nicht.
Ich Hab einen gewaltigen Strich unter dieses Wort ! gezogen ."

Werner hat dasür «in kinderleichtes Lachen . «Oh mei , Gott¬
fried , wen » du dich inwendig auch noch so verriegelst , braucht nur
das richtige Hand ! kommen , das dir dein eisernes Gschloh zu-
riickschiebt,"

„Meinst ? Das müßt schon «in extra seltenes Handl sein , das
so was zuweg noch bringt . Ueberhauvt ist das Heller Unsinn , was
wir zusaminenreden . Unsereiner muß srei sein könnenl Ich we¬
nigstens " , setzt er wie entschuldigend hinzu , weil ihn Werner mit¬
leidig lächelnd anschaut.

„Dann sag mir wenigstens das ein «, was du die Abend
-reibst ? Es ist was an dir , Gottsried , das zu denken gibt ."

„Arbeiten tu ich!" ist Thalhubers Bescheid.
„Arbeiten ? — Ja , was arbeitest denn ? Studierst ? "
„Wirst es schon einmal sehen . Heul red ich noch nichts drüber.

Tatst höchstens mir den 'Kops schütteln über den umgekrempelten
Gottsried . Und jetzt , servus , Werner !"

Was er nur hat , der Thathuber ? Mädel steckt also keines da¬
hinter und er hatte geglaubt , die Lieb hielt ihn fest. Es muß
aber was Schönes sein , denn Gottfrieds Augen sacksin mitunter
qlnckshslt n » d wie erlöst . Es treibt ihn nun immer am Mittag
jeim , am Abend ; er , der stets der Letzte war aus der Fabrik.
Wen » er studiert , daß er dies so heimlich täte ? Ern solcher Eigen-
>röül« r ist der Gottfried doch nicht.

Er ist auch äußerlich ein anderer geworden . Das Straffe , Ge¬
rade in der jungen Gestalt hat etwas von der kühnen Kraft ver¬

loren und i» dem ehdem stahlharten Blick liegt ost ein Abglanz
eines errungenen Sieges.

Einer allein wüßt die Antwort aus Werners Fragen . Aber
diesen «inen hat Gottsried seit jener Adventnacht nicht wieder¬
gesehen . Nur sein Wort blieb zurück wie spornend « Tat : Nicht
was wir haben ist Glück , nur was wir kämpfend erringen.

Die Stadt liegt noch wie ausgestorben , als Gottfried in die
Fabrik wandert . Vielleicht nicht mehr lang « und dann . . . .

Im Rebenraum surrt schon eine Maschine . „Guten Morgen !"
rufr er den beiden Arbeitern zu.

Kahl und nackt wäre das Leben , fand es in nichts anderem
die Erfüllung als in dem Sich -Treibenlassen des Stromes , dem
der eindösende Alltag Inhalt gibt . Erst wenn der Mensch selber
seine Bahn sucht, seinen Weg , sein Ziel bestimmt , wenn di« eigens
Kraft das Große z» vollenden zwingt , ist das Leben lebenswert.

Er hat seinen Geist nun sreigevmcht und er brauchte nichts
als Zeit , dies alles in die wartende Form zu keltern , den Raum
seiner großen , werbenden , zeitnahen Gedanken niederznschreiben.

Was er stets vollbringen wollte , das wird und muß er die
kommende Zeit schaffen!

Um sein Gesicht spannt sich eine Freude , die seine Züge hell
macht . Er steht bei der Maschine , die ihm vertraut ist wie ein
Mensch , die aber versteckt « Tücken hat , wenn eine andere Hand
daran hing.

Im Surren der Räder , im Lausen der Riemen , im zischenden
Anschlägen an de» heißgekausenen Stahl erstickt ein Schrei.

Hart schlägt der Körper Gottfrieds aus den steinernen Bo¬
den aus.

Die Arbeitskameraden haben den Fall gehört und sind bei
ihm . „Thaihuberl Thathuber i"

Schlaff hängen die Riemen ; einer schleift über Gottfrieds Füße.
Der rührt sich nicht . Stumm und reglos liegt er am Boden,

lieber das Gesicht läuft ein blutiger Striemen , der ankchwillt.
Die Zeit ist inzwischen vorgerückt . Immer mehr Arbeiter kom¬

men und halten im Maschinenraum stille . Entsetzt horcht der Wer¬
ner den kurzen Bericht der Kameraden.

„Sofort die Direktion verständigen und einen Arztl " Vor¬
sichtig hat er den Kopf des Freundes aus sein Knie gelegt . Er
schaut unter zusammengezogenen Brauen umher , als suche er je¬
mandem—

„Daß das dem Thathuber passieren konnte ? " — Werner blickt
in fahl «, verdrossene , harte , aber auch gute Gesichter ; eines ver-
mißt er . . . . ' . .

„Alles tafle « , wie es war " , befiehlt er kurz . „Da muß em

Tatbestand ausgenommen werden . Ueberdtes , wo ist der Egerle?
fragt er in das Stimmungsgemurmel hinein.

„Aas hat jetzt der Egerle damit zu schassen ? " verteidigt einer
seinen Arbeitskameraden . „Der hat doch seit drei Tag Urlaub !"

„Ich h»5 das Gefühl , es liegt ein Verbrechen vor ", schüttelt
sich der Werner schwer den furchtbaren Verdacht aus dem Herzem

„Du , überleg dir dein « Worte !" schreit einer aufbrausend
dazwischen . „Und wenn es mein Todfeind gewesen war , zu s»
einer Schufterei ist keiner von uns siihigl"

„Wer redet denn von dir ? "
Ein Alter , der auf den Gottfried nicht sonderlich gut zrt

sprechen war , der seine Faust ost und oft gegen den vermeint«
lichen Sproffenjäger geballt hat , sagt hart «in Urteil , das sie aV
erschrecken läßt : „Und doch muß ei » Judas unter uns seinl"

Erdrückendes Schweigen . Schwüle eines Gewitters . „
Vor Werners Auge aber . kriecht «in schmaler Msnschenschast

ten die Mauer des Fabrikgebäudes entlang . Gestern am Abenr
war es und die Fabrik ohne Menschen - .

Man hört im Fabrikshof das Einfahren eE Antos . A»
Hupen erkennt nmn sofort , es ist der Wagen des Direktors.

Er hat auch gleich den Dr . Siegwem mitgebracht . Lang«
untersucht der Arzt den Bewußtlosen . „Innere Verletzungen,
scheinbar kein« ; aber eine schwere Gehirnerschütterung . wendet
er sich dem Direktor zu .-

Jeder der Arbeiter steht wieder an seinem gewohnten Platz.
Aber die Gedanken irren mechanisch zu dem jungen Werkmeister
und keiner ist unter ihnen , der in dieser Stunde an sich selber
denkt.

„Hoffentlich geht « gut ab " , schickt einer laut dem Thalhuber
die Wünsche nach , als der Sanitätswagen langsam aus dem Hof
fährt . .

Der Siegwein will eben die Stiege hinab , da drangt sich ein
kleines Fabriksmädek , bkaß und schmächtig , im dunklen Barchent»
kleidet zu ihm heran . „Entschuldigen Eie " , bleibt sie verlegen
stehen , „gek. Sie sein der Doktor ? "

„Ja ", erwidert er in seiner barschen Art und mustert die
junge , eckige Gestalt , di« zitternd seine Antwort erwartet . A !ii
mehr Wärme fordert er sie zu reden aus : „Und was mochten
Sie denn von mir wissen ? " . ,

„Muß er sterben , der Herr Thaihuber ? flüstert sie mit unter
drückter Angst . ,, ^

„Nein , nein , es fft verhiiktmsmaßig gut abgegangen . »
könnt ein Krüppel sein , der arme Kerlt"

Fortsetzung folgt



BereSteevlSne zerfchla- en
Das Weltecho zur Führer -Rede — Deutschlands Slegesgewihheit

unerschütterlich
Die Red « des Führers , der schamlose Verrat BadogNos und

seiner Lllau « und die deutschen Gegenschläge , Insbesondere die
Sondermeldung über die Besetzung Rom » durch die deutschen
Truppen , stehen Im Mittelpunkt der Betrachtungen der Auslands-
Presse. Ueberall in Europa, so in Helsinki. Sofia. Bukarest. Kopen¬
hagen , Paris usw . wurde die Rede des Führers im Wortlaut In
größter Aufmachung veröffentlicht . Reben den Enthüllungen des
Führers über den Ablauf Ser Entwicklung ln Italien stehen dabei
im Vordergrund die Siegesgewißheit und Entschlossenheit des
deutschen Volkes , auf dem Schlachtfeld wie an der helmatfron«
den Krieg zum glücklichen Ende zu führen.

Die gesamte japanische Presse  veröffentlichte die Rede
des Führers in größter Aufmachung . Sämtliche Blätter bringen
das Bild des Führers und veröffentlichen die ^Vekichte mit großen
Ueberschriften : „Tokio Asahi Schimbun " sagt in der Ueberschrift
zur Führer -Rede , daß Deutschland nun von schwerer Last befreit
sei, da bisher große Lieferungen a » Italien gingen . Deutschland
allein hätte Italien verteidigt , und ein geeintes Deutschland könne
mit eigener Kraft den Sieg erringen „Osaka Mainitschi Schimbun"
betont , daß Deutschland eine eiserne Feste darstelle und aus dieser
heraus bereit sei, den Feind zu vernichten . Für das japanische
Volk ist es eine große Freude und Ermutigung , schreibt „Tokio
Asahi Schimbun " - sestzustellen , daß das deutsche Volk trotz der
klirzlichen Ereignisse weiterhin seine hohe Moral und Entschlossen¬
heit unter Beweis stelle. Da ? Blatt knüpft an diese Betrachtung
eine längere Schilderung seines Berliner Vertreters über die Aus¬
wirkungen des Verrats Badoglios auf das deutsche Volk und die
Kriegslage im allgemeinen . Es zeige sich, daß Deutschland auch
in diesem Falle schnell, klar und wirkungsvoll reagiere.

Dis rumänische  Zeitung „Viatza " beispielsweise gibt der
Rede die mehrspaltige - Ueberschrift : „Weder Zeit noch Waffen¬
gewalt könne Deutschland in die Knie zwingen " , um weiter zu
snterstreichsn , daß alle Pläne der Feinde , dem deutschen Volke ein
ähnliches Schicksal zu bereiten wie Italien , sehlschlagen müssen.
..Porunca Vremii " schreibt , die Völker Europas dursten in diesen
mtscheidungsvollen Tagen sin Wort Adolf Hitlers erwarten . Und
ier Führer hat Freitag abend mit der Autorität des Oberhauptes
«ines Volkes von 100 Millionen gesprochen ; er sprach mit Energie
^nd Aufrichtigkeit und mit vollem Vertrauen auf das Geschick un¬
srer Waffen und auf das Schicksal des Kontinents . Dis gesamte
rumänische Presse sieht in ihren eigenen Betrachtungen in Italien
->e Lehre , daß , wie „Timpul " schreibt , in dieser Stunde jeder ein¬
zelne Rumäne sich seiner Pflicht bewußt und vom Glauben an das^
rumänische Geschick erfüllt sein müsse.

Der „Pester Lloyd " in B u d a p e st wird ebenfalls völlig von
den deutschen Meldungen beherrscht , in denen das Regime Bado-
gkios als Verräter gekennzeichnet wird.

Die türkische  Zeitung „Tasviri Efkiar " schreibt zum Ver¬
rat Badoglios , dieser glaube , durch die Kapitulation seines Landes
die Gunst der Anglo -Amerikaner zu erwerben , doch seien dies leere
Hoffnungen , denn es könne nicht daran gezweifelt werden , daß dis
Engländer Italien sür alle früheren Rechnungen zur Rechenschaft
ziehen werde . Das -Verhalten Italiens habe in der Geschichte der
Völker nicht seinesgleichen aufzuweisen.

Auch die argentinis  ch e Presse steht völlig im Zeichen der
Vorfälle in Italien . Das ralche und energische Vorgehen Deutsch¬
lands hat auch die „Critica " die Besetzung Roms durch die deut¬
schen Truppen als wichtigste Tagesnachricht in Riesenschlagzeilen.

.In Schweden  stellt ' man fest, daß Deutschland einmütig
Unter dem Führer steht und insbesondere auch hinter seinem Urteil

«her Italien . „Die Deutschen haben ihre Verpflichtungen ehrlich
srsirllt , wurden aber gründlich getäuscht . Das rücksichtslose Doppel-
piel Badoglios kan » nicht verteidigt werden ." Die Besetzung Roms
urch deutsche Truppen wird als das dramatischste und sensatio¬

nellste Ergebnis bezeichnet . Die anglv -amerikanischs Maschinerie
habe hier in einem sehr wichtigen Punkte nicht funktioniert.

„Deutschland ungebrochen und kraftvoll"
In Norwegen  stellt die Presse fest, nun erst werde der

Feind auf den wirklichen Widerstand stoßen . Die Führer -Rede
wird als eine der kürzesten aber stärksten Reden Adolf Hitlers

bezeichnet . Man spricht von der souveränen Art, , mit der der Füh¬
rer den großen Rahmen des heutigen Geschehens umriß und die
unbedingte Sicherheit Deutschlands zum Ausdruck orachte „Aften-
posten " schreibt , die Begebenheiten in Italien hätten eine andere
Wirkung auf die deutsche Nation , als sie noch härter u machen.
Im Führer jel>e das deutsche Volk die Personisizierung seines eige¬
nen Willens . Wenn man die Kriegssituation von heute betrachte,

so sehe man ein ungebrochene ? und kraftvolles Deutschland , dessen
Armeen überall bereitstehen um den Feind zu treffen . Der Geist

dieses Deutschlands sei von dem Gesell der Pflicht , des persönlichen
Einsatzes für die Gemeinschaft und dem Glauben an den Sieg
durchdrungen.

Die Madrider  Zeitungen verzeichnen das energische und

irfolgreiche Durchgreifen der deutschen Wehrmacht in Italien am
Kopf ihrer Titelseiten . Die entschiedene Ablehnung , die der italie¬
nische Verrat in allen Kreisen der spanischen Bevölkerung ohne
Unterschied gefunden hat , ist durch die offenen Worte des Führers
nock stärker unterstrichen worden.

„Schandfleck in Italiens Geschichte"
Staatspräsident Wangtsching -wei <N a t i o n a l ch l n a) ver¬

öffentlichte eine Verlautbarung , in der es heißt : Die dumme und

unsaubere Handlung Badoglios verletzt den Geist des Dreimächte¬
paktes , ohne jedoch den Endsieg in Frage stellen zu können . Dis

-dem japanischen Militär nahestehende Nankinger Zeitung „Talu-
hein Vao " schreibt , Badoglios Verrat stelle einen Schandfleck in
„ . italienischen Geschichte dar . Deutschland und Japan seien un¬
beeinflußt durch diese Kapitulation . Alle chinesischen Zeitungen in
Peking wenden sich ebenfalls gegen den Verrat der Regierung
Badoglio und begrüßen die neugebildete faschistische Regierung . —
Die gesamte nordchinsstschs Presse stimmt darin überein , daß die
Aus .chaltung der treulosen Elemente nur zur Stärkung der Front
öeigetragen habe.

«Das Urteil der Geschichte gefällt"
Die litauische  Tageszeitung „Ateitis " schreibt : „In ge-

schrchtlicher Stunde hat der Führer Aufklärung über den gemeinen
Verrat des italienischen Königs und Marschalls Badoglio gegeben
In der Haltung des Staatsmannes , der sich seiner hohen Berank-
Wartung nicht nur vor -seinem Volke , sondern auch vor der euro¬

päischen Kultur bewußt ist, hat er ein Freundschaftsbekenntnis zu
Mussolini abgelegt , das tief beeindruckt . Um so verabscheu.
2." üs  w ü rd  i ger  zeichnet sich demgegenüber das verbrecherische
Dreiben Badoglios ab . Ueber ihn und den Italienischen König ist

Rede des Führers das Urteil der Geschichte
gefällt worden ."

Italien soll ein kleines Ausflugsland werden

Preßt « ,rg , 13. Sept . (Gig . Funkmeldung .) Das Matt

der Llmka -Jngeird umü des slowakischen Arbeitsdienstes

„Prolom " schreibt M den Vorgängen im Italien:

„Das italienische Volk soll dazu verdingt werden , den

Engländern und Amerikanern Romantik vorzugaukeln und

ihnen Gondellieder zu singen . Die einstige Großmacht soll

sin kleines Ausslugsland werden . Diesen unwürdigen Zu¬

stand bereiteten jene diesem Land , die. das faschistische Re¬

gime stürzten . Italien tut uns leid , wie es einen , Menschen

leid tut , wenn ein aufblühender Baum durch Frost ver¬

nichtet wird ."

Cm Volumenl- ec Schamlonglett
Me Badoglio die Achse verriet

Die Bedingungen des Massen still standet mit Ita¬
lien  wurden am Sonntag Morgen in London bekanntgegeben.
Der Text lautet wie folgt:

„Vorgeschobenes Alliiertes Hauptquartier , 11 . September . .
Folgende Bedingungen des militärischen Waffenstillstandes wurden
am 3. September von den Vertretern Geenra ! Eisenhowers und

dem Vertreter Marschall Badoglios unterzeichnet:

1. Die , sofortige Einstellung jeder feindseligen Handlung der
italienischen bewaffneten Streitkräfte.

2. Italien wird alles im Bereich des Möglichen stehende tun,
um den Deutschen Erleichterungen » orzuenthal-
l e n, die im Kampf gegen die Vereinigten Rationen von Vorteil
sein würden.

,3 . Alle Kriegsgefangenen oder Internierten der Vereinigten
Nationen find sofort dem alliierten Oberbefehlshaber auszuliefern:
keine Kriegsgefangenen oder Internierten dürfen jetzt oder zu
irgendeinem anderen Zeitpunkt nach Deutschland verbracht werden.

I . Die Italienische Flotte und die italienischen
Luftstreitkräfte  haben sich zur llebergabe sofort an die
Stellen zu begeben , die von dem alliierten Oberbefehlshaber mit
Einzelheiten sür die Entwaffnung bekanntgegeben werden.

3 . Die italienische Handelsflotte  kann von dem alliierten
Oberbefehlshaber zum Zwecke der Durchführung des militärischen
Flottenprogramms requiriert werden.

6 . Sofortige llebergabe Korsikas  und des gesamten italie¬
nischen Gebietes , der italienischen Inseln un ddes italienischen Fest¬
landes an die Alliierten zum Zwecke der Errichtung von Opera¬
tionsstützpunkten und zu anderen Zwecken , di« von den Alliierten
für notwendig erachtet werden

7s Die sofortige Zusicherung des freien Zugangs der Alli¬
ierten zu allen Flugplätzen und Flottenstützpunkten aus italienischem
Gebiet ohstb Rücksicht darauf , in welchem Tempo der italienische
Boden von deutschen Truppen gesäubert wird Diese Häfen und

Flugplätze müssen unter dem Schutz der italienischen bewaffneten
Streitkräfte stehen , bis diese Funktion non den Alliierten selbst
übernommen wird.

8 . Der sofortige Rückzug der italienischen bewaffneten Streit-
kräfte von allen Kriegsschauplätzen au ! denen sie sich zur Zeit
befinden , nach Italien.

tz. Die Garantie der italienischen Regierung , daß wenn nötig,

alle zur Verfügung stehenden bewaffneten Streitkräfte zur promp¬
ten und exakten Ausführung der Bedingungen dieses Waffenstill¬
standes eingefetzt werden.

10 . Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte behält sich
das Recht vor , jede Maßnahme zu ergreifen , die seiner Meinung
nach für den Sckutz und die Interessen der alliierten Streitkräfte
zur Weiterführi i des Krieges notwendig sein mag . Die italie¬
nische Regierung verpflichtet sich ihrerseits , jede Verwaltungs¬
behörde oder Behörde anderer Art hinzunehmen , die der Ober¬
befehlshaber für notwendig eracktst ; vo ' allem wird der Ober¬
befehlshaber eine alliierte Militär . : glerung in den Teilen des ita¬
lienischen Gebietes errichten , m- denen er eine derartige Maßnahme
im militärischen Interesse der Alliierten Nationen für erforder¬
lich hält

II . Der Oberbefehlshaber der ableiten .Streitkräfte hat das
volle Recht , die Maßnahmen zur Entwaffnung , zur Demobili¬
sierung und zur Abrüstung durchzuführen.

12. Andere Bedingungen , politischer , wlrtjchasilicher und finan¬

zieller Ratur . die Italien zu erfüllen habe « MK >. wewen , v emem
späteren Zeitpunkt übermittelt.

13 . Die Bedingungen des gegenwärtigen Waffenstillstandes
werden nicht ohne die vorherige Zustimmung des Oberbefehlshabers
der alliierten Streltkräfte veröffentlicht werden . Der Text wird

offiziell in englischer Sprache abgefaßt.

Mit seiner Unterschrift unter dieser Dokument hat Badoglio
seinen Namen mit der ewigen unauslöschlichen
Schmach des gemeinen wortbrüchigen Verräters
beschmutzt . Er hat aber damit zugleich auch die Schande aus Ita¬
lien geladen , obwohl dgs italienische Volk in seinem ehrliebenden
Teil den Verrat der provisorischen „Regierung " Victor Emanuels
ebenso scharf verurteilt wie in Dev lchland . Jene Waffenstillstands¬
bedingungen sind das ehrloseste Dokument,  das eine Ver¬
räterregierung jemals ihrem Volke zugemutet hat . Jeder einzelne
der oben wiedergegebenen Punkte der Kapitulationsbedlngungen
stellt eine geradezu ungeheuerliche Zumutung an das italienische
Volk dar ; besonders aber muß festgestellt werden , daß Badoglio
durch seine Unterschrift auch den Punkt 2 anerkannt hat , wodurch
er sich, ohne vor Scham in die Erde zu sinken , verpflichtet , seinem
bisherigen deutschen Bundesgenossen, - der viele Tausende seiner
besten Sohne sür den Schutz des italienischen Imperiums geopfert
hat , so viel Schaden wie nur möglich zuzufüaen . Die „Belohnung
durch England und die USA ist denn auch die . wie sie Verrätern
gebührt , dis man gebraucht , aber verachtet ; sie ist im Punkt 12
der Kapitulationsbeoingungen niedergelegt : Der verräterisch « Mar¬
schall hat auch nicht einen Augenblick gezögert , auch diese Bedin¬
gungen zu unterzeichnen , durch die er sein eigene » Volk dem Haß
und der Willkür eines erbarmungslosen Feindes ausliefert . Der

Punkt 12 besagt mit dürren Worten , daß die Italiener weder
Mitleid noch Schonung  von ihren Feinden zu erwarten
haben — das „Väs victisl " , das einst der siegreiche Brennus den
Römern zuries , hat in dieser Bestimmung des Waffenstillstandes
seinen neuen Ausdruck gefunden . ^

Die englische Oefsentlichkeit sei bestürzt wer di« Nachricht
,on der Besetzung Roms durch deutsche Truppen und di« Siche-
ung des deutschen Einflusses im mittleren und nördlichen Italien,
g berichtet der Londoner Korrespondent von „Daaens Nyyeter ' .

Die Lehnstuhlstrategen hätten sich zweifellos schönen Träumen
hingegeben , aus denen sie jetzt jäh erwacht seien . Mich die Lon¬
doner „Times " schlägt sehr kleinlaute Töne arn Wenn sie sich
auch in Spekulationen und Prophezeiungen gefällt und di « deutsche
Stoßkraft in Italien anzuzwelseln versucht, so macht sie ihre Leser
doch vorsichtig mit dem Gedanken vertraut , daß das italienische
Abenteuer der Anglo -Amerikaner vielleicht doch nicht so glatt
vonstatten gehen könne. Eine sehr eindringliche Warnung vor
gefährlichen Illusionen richtet die Londoner Wochenschrift „The
Sphere " an ihre Leser , denen sie vor Augen hält , daß keine
Veranlassung zu einem Trtumphgeschrei  bestehe,
solange dis Deutschen noch, über 300 Divisionen im Felde vs »-
fügen könnten . „Sphere " faßt ihr Urteil dahin zusammen , daß
dis Grundstimmung für England und seine Verbündeten immer
noch düster sei, zumal sich Deutschland auch die Zufuhr , die es
brauche, weiter aus den reichsten Quellen Europas hole . „Die
Deutschen haben noch viele böse Schrecken auf Lager , so schließt
die „Sphere " ihren ganz aus Moll gestimmten Artikel.

Spanische Pressekorrespondenten berichten gleichfalls , daß sich
ser nach der Kapitulation Italiens in London und Washington
herrschende Optimismus wieder gelegt habe . Dis Alliierten wür¬
den auf ein « vorzügliche deutsche Verteidigung
ltvßen.

Vlvmpe Verlogenheit
Der letzte Akt des Verrats - es Königs Victor Emannel «nv lerne» Marschalls Badoglio

Das Auswärtige Amt verchfentlicht in der Deutschen Diplo¬
matischen Korrespondenz aus den letzten Tagen des Verrats des
Königs Victor Emanuck und Marschall Badoglios folgende Tat¬
sachen:

1. Am 1. September 1943  fand eine Uyierredung zwi¬
lchen dem Außenminister Guariglia  und dem deutschen Ge¬
schäftsträger in Nam , Gesandten Dr . Rahn,  statt . Der deutsche
Geschäftsträger berichtete darüber am gleichen Tage telegraphisch
folgendes : „Bei meiner heutigen Unterredung erklärte Guariglia:
Die Regierung Badoglio ist ' wie bisher entschlossen , nicht zu
kapitulieren  und den Krieg an der Seite Deutschlands fort¬
zusetzen . Ich werde mich bei den militärischen Stellen Italiens mit
aller Energie dafür einsetzen , daß sich diese Entschlossenheit in die
Tat umsetzt und zu einer immer engeren und konsequenteren
Durchführung der militärischen Zusammenarbeit führt ."

2. Am 3. September  meldete der deutsche Geschäftsträger
folgendes : «

„Marschall Badoglio  bat mich heute zu sich und erklärte
mir , angesichts der feindlichen Landungen in Calabrien lege er
Wert darauf , mir zu versichern , daß Volk und Heer trotz der Cr-
schiittervngen der letzten Zeit fest in der Hand der Regierung seien.
Er ' bitte um mein Vertrauen . Wörtlich fügte er hinzu:

Ich bin der Marschall Badoglio und Ich werde Sie durch Taten
davon überzeugen , daß es nicht richtig war , mir zu mißtrauen,
Natürlich ist die Friedenssehnsucht im Volke und vor allem bei
den Frauen groß . Aber wir werden kämpfen und nie¬
mals kapitulieren ."

Badoglio verabschiedete sich mit dem bezeichnenden überton-
ien Bestreben , den Eindruck der Zuverlässigkeit und Ehrenhaftigkeit
zu erwecken.

Die vorstehenden Worte sprach Warschau Badsglio am 3. Sep¬
tember , also an dem Tage , an dem erdiekapitutation der
Italienischen Skreitkräfte unkerzeschneke.

3 . Am 4. September  hatte der deutsche Geschäftsträger
eine Unterredung mit dem Obsrkommandierenden der italienischen
Wehrmacht , General Ambrosia.  Der deutsche Geschäftsträger
Sericktete darüber:

„General Ambrosia führte lebhafte Klage darüber , daß deut¬
scherseits ihm nickt mehr das der deutsch -italienischen .Kriegskame¬
radschaft entsprechende Vertrauen entgegengebracht werde . Er sei,
so betonte General Ambrosia mit vollstem Nachdruck , nach wie vor
von dem festen und aufrichtigen Willen zu gemeinsamer
Weiterführung des Krieges  erfüllt . Cr bat mich , bei
den deutschen militärischen Stellen dafür einzutreten , daß ein ver¬
stärkter freundschaftlicher Gedankenaustausch erfolge . Der unae-
wöhnsichs . Schritt Ambrostos hinterließ bei mir den Gesamtein¬
druck , daß er zur gemeinsamen Fortsetzung des Kampfes ent¬
schlossen sei."

4. Am 8. September  wurde der Vertreter des Reiches,
Gesandter Dr . Rahn , von König Victor Emanuel  zu sei¬
nem offiziellen Antrittsbesuch empfangen . In dem telegraphischen
Bericht des Gesandten heißt es folgendermaßen:

„Bei meinem heutigen Antrittsbesuch sprach König Victor
Emanuel zunächst über die allgemeine militärische Lage . Cr
verfolge mit Aufmerksamkeit die Kämpfe im Osten , bewundere
den Kampfgeist der deutschen Truppen , deren soldatische Tradi¬
tion , Organisation und Bewaffnung , die die italienische Armee
leider nie erreicht habe . Was die Lage in Italien betreffe , so
hoffe er , daß sich dis Reichsregierung inzwischen von dem guten
Willen und der Bundestreue der Regierung Badoglio und der ita¬
lienischen Armee überzeugt habe , und daß die in den letzten
Tagen sich wiederanbahnende vertrauensvolle Zusammenarbeit
bald militärische Früchte Irage . Italien werde niemals
kapitulieren.  Er sei überzeugt , daß einige kleine Schön¬
heitsfehler in den nächsten Tagen verschwinden würden . Badoglw
sei ein braver , alter Soldat , dem es auch gelingen werde , durch
elastische Taktik den Druck der Linkskreise , die nach zwanzigjähri¬
ger Ausschaltung glaubten , ihre Stunde sei wieder gekommen , in
geeigneter Weise abzufangen . Zum Schluß betonte der König

noch einmal den Willen , an der Seite Deutschianvs,  mir
dem Italien auf Gedeih und Verderb verbunden fei, den Kampf
bis zum Letzten kortzukken ." - >

oieje Erklärungen wurden von dem König am S. Septembei
mittags , also am gleichen Tage abgegeben , an - em nachmittag«
durch die Amerikaner die bereits am 3. September abgeschlossen«
Kapitulation der italienischen Wehrmacht bekanntgegeben wurde

ö . Als dem deutschen Geschäftsträger am 8. September 17 .4kl
Uhr ^ durch den amerikanischen Rundfunk die Kapitulation der

italienischen Streitkräste als vollzogene Tatsache bekannt wurde,
setzte er sich mit dem Italienischen Generalstabrchef , General
Roatta,  in Verbindung . Dieser erklärte dem Geschäftsträger
aus die Frage , was diese Rundsunkmeldung zu bedeuten Hab«,
wörtlich:

„Diese Newyorker Meldung ist eine unverschämte britische
Propagandalüge , die ich mit Entrüstung zurückweisen muß ."

Die gleiche Antwort erhielt der deutsche Geschäftsträger unmit¬
telbar darauf auf eine telephonische Anträge im italienischen
Außenministerium von dem Botschafter Rosso,  dem Vertreter de»
Außenministers . Botschafter Rosso fügte noch hinzu , daß er ein
kategorisches Dementi dieses britischen Schwindels veranlassen
werde . ^

6 . Am 8. September abends kurz nach IS Uhr  bat
der Außenminister Guariglia  den deutschen Geschäftsträger zu
sich. Dieser berichtete über die Unterredung:

„Außenminister Guariglia empfing mich heute Abend kurz
aach lg Uhr und keilte mir in Gegenwart des Botschafters Rosso
mit: Ich habe Ihnen zu eröffnen , daß Marschall Badoglio sich an-
zeflchks der aussichtslosen militärischen Lage gezwungen Lesehen
zal , um einen Waffenstillstand  zu bitten.

Ich erwiderte : „Das Ist Verrat am gegebenen
Vort ."

Guariglia : „Ich protestiere gegen da» Work „Verrat "."

Ich .- „Ich klage nicht das italienische Volk an , sondern diejeni¬
gen, die seine Ehre verraten haben , und ich sage Ihnen , daß dieser
verrat als schwere Last auf der Gesuchte Italiens liegen wird.
Ser König hak mlr heute noch gesagt , daß Italien dem gegebenen
Wort treu den Kampf an der Seite Deutschlands fortsehe . Mar¬
schall Badoglio hat mtr dasselbe versichert . Es steht jetzt fest, was
das Work des Königs und seines Marschalls werk ist.

Anschließend verließ ich ohne Gruß das Äußenministerium ."

Die vorstehend wiedergegebenen Berichte des deutschen Ge-

sckäftsträgers , Gesandten Dr . Rahn , sprechen für sich selbst. Die
plumpe und unverfrorene Verlogenheit des Königs Victor Ema¬
nuel und seiner nächsten Mitarbeiter wird nur noch überboten durch
die Dummheit , mit der diese Persönlichkeiten glaubten , die Reichs¬
regierung und ihren Vertreter durch solche Manöver über die wirk¬
lichen Vorgänge und Absichten irreführen zu können.

Am Mit »es Jar-EMiger-
Feierlich « Eidesleistung des bulgarischen Reaentschafisrakes.

Proklamation an das bulgarische Volk

Am Samstag um 11 Uhr fand die feierliche Eidesleistung der
n der bulgarischen Nationalversammlung gewählten Regenten:
>iner Königlichen Hoheit des Prinzen Kyrill,  des Mimstsr-
ästdenten Fi lass  und des Kriegsministers Michoff  vordem
ibranje statt.

Die Regenten haben ein « Proklamation an das bulgarische
lk erlassen , in der sie erklären , daß sie wegen der Minderjährig,
k Zar Simeon li . nach dem Willen des Sobranje die Regent¬
aft übernehmen.

„Indem wir dies dem bulgarischen Volk « zur Kenntnis geben,
lären wir ", so heißt es in der Proklamation , „daß wir bei der
füllung unserer Pflicht nur die Interessen des Volkes und des
,ates vor Äugen haben werden und stets vor allem vorder

,en Auffassung 'litisch
,ers geleitet sein

des verstorbenen
"werden , damit wir mit

ar-
lrfola



13. September.
Man soll nie mit jemandem disputier-«, der sich nicht aus gleiche«,

Niveau mit einem befindet. Wie kann man mit einem Menschens-chten,
di« man datz Fechten selbst erst beibringen, ja das Schwert erst schmie¬
de« soll! Hebel.
IW : Die Pianistin Clara Wieck, spätere Gattin Robert Schumanns,
aeb. — 1830: Marie Freifrau von Ebner-Eschenbach geb. — 1814: Der
Generaloberst Ludwig Freiherr von Falkenhausen geb. — 1884: Der
General und Kriegsministera. D. Hermann v. Stein geb. — 1877:
Der ForschungsreisendeWilhelm Filchner geb. — 1936: Achter Reichs-
Karteitag der NSDAP. „Parteitag der Ehre". — 1939: Ossowiec ge¬
nommen; Warschau umschlossen. —1941: Vereinigung der Heeresgruppen
von Bock und von Rundstcdt bei Lochwiza zur Zangenschlacht von Kiew

DerS3.-WinterdienWWM3/44
Verstärkter Kriegseinsatz der Jugend.

leichsjugendsührunghat jetzt den Winterdienstplan 1943/44 für
:-Jugend belcknntgegeben. Der PslichJicnst im Nahmen der

Die Rei
die Hitler-J . .. „ „ . . . . . . .
Jugenddienstpslicht für die Zehn- bis Achtzehnjährigen und der frei¬
willige Dienst haben einen weiteren Ausbau nach dem Motto erfahren:
„Im Kriegseinsatz kann jeder etwas leisten! Nicht zufehen, sondern zu-
packen wollen unsere Jungen und Mädel." Bei dem verstärkten Einsatz
der Jugend sür kriegswichtige Aufgaben im Nahmen des HJ .-DienstcS
und des HJ .-Kriegseinsatzes soll noch mehr als bisher mit Elternhaus
und Schule zusammen gearbeitet werden. In den ersten Monaten des
Winterhalbjahrswird das Spielzeug - Wettrüsten  sür das
Kriegs-WHW., dessen Höhepunkt wieder die Weihnachtsmärkte sind, rn
der Dienstgestaltung weiten Raum einnehinen. Es wird eine Leiftungs-
steigcrung nach Menge und Güte erstrebt. Ferner wird die Jugend zur
Unterstützung der Aktion „Entrümpelung von Wald und
Flur '  ̂beitragen. Die HJ .-Landeinheiten werden beim Zusammen¬
tragen bzw. Vergraben des tn Wald und Flur herumliegendenAltmate¬
rials mithelsen. Gleichzeitig werden die Einheiten in Stadt und Land
über die Reinhaltung von Wald und Flur belehrt. Neben dem Kriegs¬
einsatz der Jugend sollen die Maßnahmen der zusätzlichen Erziehung und
gesundheitlichen Kräftigung  nicht zu kurz kommen/ Die
Dienstpläne enthalten dementsprechend Pflichtdienste für Leibesübungen
und Wehrertüchtigung. Freiwillige Sportdienste werden zusätzlich ange¬
setzt. Auf der Forderung„Jeder. Deutsche ein Schwimmer!" wird be-
.standen. In den Standorten werden in der Zeit zwischen dem 12. und
26. September dis Her b stsp o r t f este stattfinden.

Auch die.Luftschutzunterweisungen und der HI . - Ein -
satz bei Luftangriffen  werden im Winterdienstplan besonders
beachtet. Eines der Pflichtdienstthemen, schon vom 10. Lebensjahr ab,
lautet: „Verhalten während und nach Fliegerangriffen". Andere kriegs¬
wichtige Belehrungsthemen des Winterplans beschäftigen sich mit der
Energieeinsparung, mit dem Sparen  überhaupt sowie für die Land¬
jugend mit der Ablieferung der Erzeugnisse für die Kriegsernährung und
den Ausgaben der Maschinenpflegesowie der Sauberkeit in Küche und
Haus. Dazu kommen allgemeine Erzishungsthemen wie sür die Zehn-
bis Dreizehnjährigen „Sei höflich und bescheiden !" oder für
bis 14« bis 18jährigen Jungen „Sei tapfer und ritterlich ! "
bzw. diese Mädchenaltersstufen „Habt fröhliche Herzen und
helfende Händel ". Durch Neuordnung des Erfassungswesens, wo¬
bei für alle Jugendlichen Jugend st ammblätter  angelegt werden,
wird die Voraussetzung für planvollen und lückenlosen Einsatz der ganzen
Jugend gegeben. Einer der Hauptgrundsätze des Winterdienstplans ist
die Vermeidung von Ueberlastunaen der Jugend und die Rücksichtnahme
bei der Dienstdaner ans die Luftkriegslage.

Nachwuchs sür den Marinewehrjunk. Zwischen dem Oberkommando
lei Kriegsmarine und der Reichsjugendsührungist ein neues Abkommen
über die Zusammenarbeit von Hitler-Jugend und dem Marinewehrsunk
in der vormilitärischen Funkausbildung für die Kriegsmarine gctrosfen
worden. Die Führer und die Angehörigen des Stammpersonals im
Marinewehrfunk sind Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften der
Kriegsmarine. Als Ausbilder dienen ferner Marine-Hitlerjungen, die
iür diese Aufgabe aus einer Marine-Nachrichtenschule vorbereitet sind.
Die Ausnahme in die Funlkameradschastender MarinS-HJ . erfolgt beim
Uebertritt vom Deutschen Jungvolk in die Hitler-Jugend. Das Ziel der
Ausbildung, die sich auf Geben und Hören und auf Betriebsdienst sowie
auf Funktechnik(Basteln) erstreckt, ist das Seesportfunkzeugnis. Inhaber
des Seesportfunkzeugnisses müssen in bte Funklaufbahn der Kriegsmarine
eingestellt werden. "

Höflichkeit— die Pflicht des Kellners. Wenn im Kriege vielfach Be-,
schwcrden aus dem Publikum an die Organisationen des Gaststätten- und
Beherbungsgewerbes kommen, so spielt darin der Kellner die Haupt¬
rolle. Diese Feststellung trifft der Fach-Pressedienst der Reichsgruppc
Fremdenverkehr. Die Gaststätten sind durchweg überfüllt. Dort, wo sonst
zwei Kellner bedienten, muß heute einer genügen. Weiter ist die Mehr¬
zahl der Gäste in Eile, diele sind überreizt. Die erste Tugend der Gast¬
lichkeit aber ist Höflichkeit— auch einem gereizten Gast gegenüber. Es
ist die Pflicht des Kellners, jeden so gut zu bedienen, wie das heute mög¬
lich ist. Er ist keinesfalls berechtigt, heute grob zu sein oder unpassende
Bemerkungenzu machen. Vor allem gilt das Fronturlaubernund Ver¬
wundeten gegenüber. Besonders krasse Fälle solchen schlechten Benehmens
sind bereits durch Verhängung von Freiheitsstrafen mit Recht streng ge¬
ahndet worden. Heute hat der Kellner noch eine andere Gästekategorie, die
Bombengeschädigten und die Ümquartierten. Beide befinden,sich in einer
zunächst recht schwierigen Lage. Ost ist sür sie die Gaststätte der einzige
»der e,n wesentlicher Ort, sich für eine Stunde zu erholen. Der Kellner
hat die Pflicht, diese Gäste besonders zuvorkommend und sorglich zu be¬
handeln.

Vor der Einbringung der Ernte ist es dringend erforderlich, eine
gründliche Säuberung aller Äorratsräume  wie Korn¬
böden, Obstkeller, Kartofselkellerund Speicher aller Art durchzusühren.
Dabei geht es in der Hauptsache um eine Beseitigung von Schädlingen.
So sind die Kornböden und Speicher durch Ausspritzen mit geeigneten
chemischen Mitteln, die in Flugblatt Nr. 128 der Biologischen Reichs-
anstalt genannt sind, von Kornkäfern und anderen Getreideschädlingen
zu befreien. Auch sie Obstkeller bedürfen einer Reinigung und Des¬
infektion, wobei die Obsthorden mit Sodawasser abgewaschen werden
und der ganze Raum mit Formaldhhd(0,1—0,5 Prozent) ausgespritzt
oder mit Schwefel ausgeräuchert wird.

Auch die Natur-„Verpackung" ist wichtig. Während man früher init
Verpackungsmaterial sehr verschwenderisch umgegangen ist, hat uns die
erforderliche Sparsamkeit bei der Verwendung von Rohstoffen veranlaßt,
diesen Dingen größere Aufmerksamkeit zu schenken. Tüten, Kisten,
Tuben, Dosen, Gläser, Schachteln, Kapseln, alle diese Verpackungs¬
materialien werden jetzt sorgfältig aufgehoben, damit sie bei geeigneter
Gelegenheit wieder verwendet werden können. Aber auch die „Ver¬
packung", die die Natur manchen Dingen mitgeo-.v.en hat, läßt sich als
wichtiger Rohstoff ausnutzen. Das ist z. B. bei den Mohnkapseln der
Fall, die gegenwärtig infolge der Verstärkung des Oelfruchtanbaues in
großen Mengen anfallen. Wozu werden nun die Mohnkapseln ge¬
braucht? Sie enthalten einen unersetzlichen Rohstoff, den die deutsche
Arzneimittelindustrie dringend für die Herstellung von schmerzlindernden
Mitteln braucht.

Vereinfachte Postzustellung in der ösjentlichen Verwaltung. Durch
eine im Reichsgesetzblatt veröffentlichte Verordnung wird nach dem Vor¬
bild der Justizverwaltung jetzt sür die gesamte öffentliche Verwaltung
die vereinfachte Postzustellung eingeführt. Zustellungen durch di- Post
werden auf dem Gebiet der öffentlichen Verwaltung in der Wb be¬
wirkt, daß das mitzutcilende Schriftstück unter der Anschrift des Emp¬
fängers zur Post gegeben wird. Einer Beurkundung durch den Postbe¬
diensteten bedarf es nicht.

Entschädigung für vernichtete Briefmarkensammlungen. Der Präsi¬
dent des Reichskriegsschädenamtes nimmt in der „Deutschen Verwaltung"
in einem Bescheid zur Frage der Entschädigungvon Briefmarkensammlun¬
gen nach der Kriegssachschäden-Verordnung Stellung. Sofern die Wieder¬
beschaffung nur zu anormal überhöhten Preisen erfolge» kann, können
diese Wiederbeschasfungskosten für die Höhe der Entschädigungnicht maß¬
gebend sein. In diesen Fällen wird daher zur Zeit nur die Ersatzpklicht
des Reiches festzustellen, im übrigen aber das Verfahr»» w">-n der H»'"
der Entschädianna an---"'-o-„ kein

Aur eine Luftfeldposkmarke für Kartenbriefe zur Ostfront.
Für Kartenbriefe, die mit Lustfeldpost nach der Ostfront versandt
werden, braucht ab sofort, wie bisher schon für Postkarten, nur eine
Luftseldpostmarke verwendet zu werden. Alle übrigen Briese, die im
privaten Lustfeldpostverkehr bis zu einem Gewicht von 10 Gramm
zugelassen sind, müssen nach wie vor mit zwei Luftfeldpostmarken
versehen sein. In die Kartenbriefe dürfen keine besonderen An¬
lagen, die das Gewicht erhöhen, eingelegt werden. Die Beachtung
dieser Bestimmung ist unbedingt notwendig, weil andernfalls bei
den im Luftverkehr bestehenden Gewichtsbeschränkungendie Auf¬
rechterhaltungder durch die Neuregelung gebotenen Vergünstigung
ln Frage»»stellt wird.

Ar/ / LV/aHar/

Tanzabend Emma Lackner. Am Samstag gab die Tänzerin
Emma Lackner  im Rahmen des Veranstwltungsprogramms
der Staatl . Ba -dverwaltung ein Tanzgastspiel , das sich eines
sehr guten Besuchs erfreute und viel Anklang fand . Die
Künstlerin belegte mit diesem Auftreten schon zum zweiten
Mal in dieser Saison den Groszen Kuvsaal . Eine ansges-nchte
Bortragsfolge , tänzerisch und musikalisch, hielt die Besucher
einen ganzen Abend hindurch in Spannung und Bewunde¬
rung . Die Darbietungen der Tänzerin wie der sie am Flügel
begleitenden Maria F o u g n e r - Saarbrücken hatten teilweise s
so reichen Beifall , das; mehrfach wiederholt werden mußte , -
Vollendete Harmonie zwischen Musik und Tanz war das i
Merkmal des ganzen Abends . Großes Können , an mutvolle
Beteiligung der Arme und Hände , Biegsamkeit des durchirrst- j
nierten schönen Körpers nehmen sofort für die Tänzerin !
Emma Lackner.  ein . Paßeagli -a von L. Ronealli , l
Tempo di balletto (höfischer Tanz ) von S Molinaro , ^
Siziliana von O. Respighi , Klassischer Walzer voirr
F . Chopin , Polka von Smstana bildeten den ersten Teil der -
Vortragsfolge . Hier fand die Tänzerin Gelegenheit fügend - '
frische Anmut , freudige Bejahung des Lebens und klassische
Beherrschtheit zum Ausdruck zu bringen . Im zweiten Teil:
Salomes Tanz von R . Strauß , Nocturna von Respighi , Feuer¬
ton ; von M . de Falla , Slawischer Tanz von A. Dvorak und
Capriccio von Albeniz zeigte die Künstlern abgrundtiefe Dä¬
monie, flammende Leidenschaft und tragisches Erleben in
großer Form . Hervorzuheben sind die künstlerisch geschmack¬
vollen Kostüme, die sich von den Vorhängen der Tanzbühne
wundervoll abhoben. Die Freunde edler Tanzkunst kamen mit
dieser gelungenen Veranstaltung voll auf ihre Rechnung, zu¬
mal auch die Begleiterin am Flügel mit wertvollen Einlagen
dem Abend eine besondere Note verlieh . Vielleicht haben wir
Gelegenheit Maria Fongner noch als Klaviersolistin am Platze
zu hören . Der reiche Beifall galt nicht zuletzt auch ihr . Som¬
merliche Blumenangsbinde waren der Dank für die .Künst¬
lerinnen , -die wiederholt auf dis B-ühn-e gerufen wurden.

Zricloltn vtestnger

Weilhetm . (Am Bahnübergang lauerte der Tod.) In Rai - !
sting wollte der 73 Fahre alte taube Privatier Martin Plon - >
ner den Bahnübergang an einem Drehkreuz überqueren . Er s
achtete dabei nur auf den in der Station stehenden Zug und >
bemerkte -den hevannahenden Augsburger Zug nicht, sod-aß er
von diesem erfaßt und schwer verletzt wurde . Nach Ein -liefe-
bun-g in das Krankenhaus Weilheim starb der Greis.

Ehestetten, Kr. Münsingen. (Wildschweine.) Auf der Mar¬
kung Ehestetten wurde sin Rudel von 12 Wildschweinen be¬
obachtet, deren Durchschnittsgewicht schätzungsweise. zwischen
1str und 3 Zentnern lag . Bisher ist es noch nicht gelungen,
Jagderfolge gegen sie zu erzielen.

Ulm. (Er betrog seine Kunden .) Der 45 Jahre alte
Schneidermeister Emil Eiß aus Ulm hat sich seit Herbst vori¬
gen Jahres von seinen .Kunden fortgesetzt Kleiderpnnkte , An-
z-ngstoffe und Geldbeträge erschwindelt, die Stoffe weiterver¬
kauft und das Geld in Stuttgart und Friedrichshofen durch¬
gebracht. Mir 25 Fälle des Betrugs im Rückfall, eines Ver¬
gehens gegen die Verbrauchsregelung und eines Darlohens-
öetrugs verurteilte ihn die Strafkammer Ulm zu drei Jahren
Zuchthaus und erkannte- ihm die Ehrenrechte auf fünf Fahre
ab. Für den Fall späterer Rückfävigksit wurde dem Ange¬
klagten Sicherungsverwahrung angedroht.

Ravensburg. (Kleingärtners Freude.) In einem Garten
auf dem Roichsbahngeländs wurde ein stattlicher Blumenkohl
geerntet , der 2,25 Kilogramm wog und einen Meier Umfang
anfwies.

Emmendtnge«. (Radlerin anfgefpießt.) Hier ereignete sich
ein schwerer Unfall , der -den Tod der in den vierziger Fahren
stehenden^ Frau des WirtschaftsgeHi-lfen Stefan Heinh zur
Folge hatte . Die Frau , die auf dem Fahrrad fuhr , wurde von
einer Passantin angerufen ; dadurch verlor sie die Herrschaft
über ihr Fahrrad , fuhr in sin Gartenhag und wurde am
Hals aufgespießt . Kurze Zeit nach dem schweeren Unfall
führte ein innerer Bluterguß den Erstickungstod der Vernn-

sglückten herbei.
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Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. August bis 3O August 1943

Gebu rten:  1 . 8.: Wolfgang Artur , S . des Artur Mül¬
ler, Oberschirrmeisters , und der Martha , geb. Kull ; 21. 8.:
Esther Gvi und Gudvu -n Ute, T . des Walter Stölzls - Bäcker¬
meisters, und der Hildegard , geb. Wolf.

Eheschließungen: 21. 8.: August Bössenecker, Mül¬
ler , und Hildegard Rosa , geb, Herrmann.

Stcrüefäl -le:  21 . 8.: Paul Christian Warth , Bauer,
71 Jahre alt.

Krieg den Fliegen
V. M Der Schaden, der durch Ungeziefer ns-w. der deut¬

schen-Volkswirtschaft zugefügt wird , beläuft sich nach stati¬
stischen FeAstellungon aus zirka 2,5 Milliarden Mark jährlich.
Aus dieser Erke nntnis heraus wurde daher vor mehreren
Jahren iim Auftrag des Reichsinnenministeriums die erste
Hochschule für Schädlingsbekämpfung eingerichict , die sich
rühmen darf , der Welt einen großen Dienst erwiesen zu
haben . In einer besonderen Abteilung werden dort Kammer¬
jäger praktisch und theoretisch vor - und weitcrgebildet.

Der gefährlichste Schmarotzer unter den Hansinsekten aber
ist und bleibt die Fliege  und unter dieser die Stubenfliege,
die während ihres nur ISOtägigen Daseins im Jahre für rund
550 Millionen Mark Schaden anrichtet . Vor allem ist sie
Ueberträgerin ansteckender Krankheiten . So hat z. B . ein be¬
kannter Entomologe L. C. Howard seinerzeit festgestellt, daß
die Haus - oder Stubenfliege den Thphus  verschleppt , so
daß sie in ärztlichen Kreisen auch als „Typhnsfliege " bekannt
ist. Doch nicht nur diese Krankheit , sondern auch Ruhr , Diph-
teritis , Tuberkulose . Kinderlähmung , Rocken, infsktioiwseu
Darmkatarrh , Brechdurchfall der Säuglinge , wie aber auch
die Maul - und Klauenseuche auf dem Lande überträgt die
Fliege . Diese Tatsache wurde auch durch mikroskopischeUnter¬
suchungen erhärtet , nach denen an einem Fliegenbein allein
100 000 Bazillen fest-gestellt wurden . Bei dieser außerordent¬
lichen Gefährlichkeit der Fliege als Krankheitsübertrageri»
sind daher auch die verschiedensten Kulturstaaten zu einer
shstomatischen Bekämpfung durch Wort und Bild geschritten.

Neben den alten bewährten Schutzmaßnahmen der Flie¬
gen- und Gazefenster, der Fliegenschränke, dem Znhalten der
Fenster am Tage , Herstellung von scharfem Gegcnzug , dem
Oeffnen und Lüften von Speisekammer und Küche während
der Nacht, gibt es noch eine Reihe direkter Bekämpfungs -arten,
so die bekannten Fliegsnfallen und -fänger , neuerdings null'
derartige , die nachts phosphorizierend leuchten und auf diese
Weife die Fliegen anziehen.

Am wirksamsten und von jeder Hausfrau anznwcnden
sind noch immer die flüssigen Be-kämpfnngsmittel , von denen
wir folgende angeben:

1. Liter mit Süßstoff gesüßtes Bier (da Zucker zu
schade dazu ist) erhitze man mit 3 Eßlöffel Wasser und füge
eine Messerspitze Neid arsenicum zu, das man in jeder Dro¬
gerie oder Apotheke erhält.

2. 4 Gramm gepulvertes Natron earbonicnm , 12 Gramm
gepulverte Galläpfel , 6 Gramm Eisenvitriol , 2 Gramm Kien-
rnß , 50 Gramm Arseni -ksäure und 1 Eßlöffel Süßstofflösung
werden mit 10 Gramm gereinigter Schlemmkrcide gut ge¬
mischt, mit Wasser befeuchtet, auf flache Schalen aufgestellt.

3. Fliegen werden von Möbeln , Bildern , Spiegeln nsw
fern-gehalten , wenn man Knoblauchzwiebel, und zwar die ein¬
zelnen Zehen schneidet und sie 3 vis 4 Tage im Wasser ziehen
läßt oder ste kocht und die Lösung erkalten läßt

Hand in Hand mit diesen Bekämpsungsmaßnahmen müs¬
sen jedoch auch Vorbengnngsmittel gehen, zn denen vor allem
das Beseitigen von Küchenwbfällen aller Art , wie Gemü-se-
und Obstreste aus der Küche gehört , die täglich in dazu ge¬
hörige Abfallgefäße im Hofe entleert werden sollten. Auch
müssen sämtliche Einwickelpapiere von sta»kriechenden Lebens¬
mitteln wie Käse, Fisch-Waren sofort aus der Küche verbannt
werden . Am besten verbrenne man sie sogleich i-m Ofen.

Ferner gewöhne man sich daran , sämtliches gebrauchtes
Geschirr nach jeder Mahlzeit sofort unter der Wasserleitung
zu überspülen , bevor man sie zum späteren Aufwaschen auf¬
bewahrt oder beiseite stellt, damit alle Speisereste entfernt
werden , die die Fliegen anlocken. Auch die gebrauchten und
noch nicht gereinigten Kochtöpfe stelle man mit Wasser ge¬
füllt in die geschlossene Ofenröhre , wenn man keinen verdeck-
baren Aufwaschtisch besitzt.

Außerdem vermeide man das Heru -mstehen von Lebens¬
mitteln in der Küche und halte sämtliche Speisen in der
Speisekammer unter Drahtglocken oder in einem Fliegen-
schvank geborgen . Wo der Küchenofen während der warmen
Jahreszeit nicht benutzt wird , da kann dieser auch zum Bergen
von ungeschützten Lebensmitteln herangezogen werden.
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IN nur best. Hause mit oder ohne
Verpfl. (evtl. Gasthof, Pension,
Gutshofo. bergt.) gegen gute Bez.
Zuschr. um .9217 bef.Ann.-Exp
Carl GablerG.m.b.H., München I.

evtl. Wickelkommode
zu kaufen oder gegen Bezahlung
sür längere Zelt zu leihen gesucht.

Pfeiffer bei Silbereisen,
Neuenbürg, Adalf-Hitlerstr. 32.

möglichst Albtal, gegen Barzah
lung zu kaufen oder auch zu pachten
gesucht.

Ausf. Angebote erbittet Bauer,
Karlsruhe. Adlerstr. 33.
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klei- erschrank
zu Kausen oder gegen Bezahlung
für längere Zelt zu leihen gesucht

Pfeiffer bei Silbcreisen,
NeuenSüra. Adolf-Hitlerstr.32
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